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1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg Ro. 156.

Zeitung
und Lan d.

Redakteur Dr. Schadeberg,

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordnetenam 20. November d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.

1) Armenkaſſenrechnung pro 1817.
2) Arbeitshaus- Rechnung pro 1847.
3) Straßenerleuchtungs-Etat pro 1849.
4) Anſchlag uüber Herſtellung des Boöllberger Weges.
5) Protokolle uber außerordentliche Reviſion der ſtadtiſchen

Kaſſen.
6) Anfrage über die an die Korrektions- Anſtalt zu Zeitz zu

zahlenden Unterhaltungs- Koſten.

Deutſchlands.
Halle, d. 17. Nov. Jn der heutigen Sitzung der Füh-

rer und Vertrauensmänner der Halliſchen Buürgerwehr wur-
den unter andern 2 Adreſſen der Magdeburger und Eis-
le ber Bürgerwehr mitgetheilt, in welchen dieſelben im Weſent-
lichen erklaären:

daß ſie ſich bei dem gegenwärtigen Conflicte zwiſchen Krone
und National Verſammlung fur die letztere erklaären, gleich-
zeitig aber mittheilen, daß ſie ſich ſtets auf geſetzlichem Bo-
den bewegen werden.

Da die genannten Bürgerwehren zu wiſſen wuünſchten, welche
politiſche Stellung die Halliſche Burgerwehr einnehme, ſo wurde
über dieſe Frage ein Beſchluß herbeigeführt, welcher dahin
ausfiel:

daß an dem proviſoriſchen Statut feſtzuhalten ſei, wonach
die Halliſche Bürgerwehr, unter Beiſeiteſetzung aller politi-
ſchen Meinungen, lediglich fur Aufrechthaltung der Ruhe und
Ordnung in der Stadt und für Schutz des Eigenthums und
der Perſon wirken werde.

Berlin, d. 18. Novbr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Polizei Praſidenten von Bardeleben zu Berlin unter
Entbindung von ſeinem bisherigen Amt die kommiſſariſche Ver
waltung der erledigten Regierungs Praſidentenſtelle zu Arnsberg
zu übertragen und dagegen den bisherigen Ober Regierungs-
Rath von Hinckeldey zum Polizei Präſidenten von Berlin
zu ernennen.

Halle, Sonntag den 19. November
t m e.See e e e eet zdddkeeetceteeennnnneendan

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von
Renard, iſt nach Dresden von hier abgereiſt.

Auf vielſeitig ausgeſprochene Wünſche wird nachſtehende Ueber
ſicht der bis zum 4. d. M. einſchließlich auf die freiwillige Staats An
leihe geleiſteten Beiträge zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Provinz Preußen: Regierungsbezirk Königsberg
199,815 12 Gambinnen 70,029 19 S 4
Danzig 347,425 14 Marienwerder 123,737

14 zuſammen 741,007 26 4
Provinz Pommern: Regsbzk. Köslin 97,089

3 99, Stettin 564,947 2 Stralſund 331,313

27 ZuſammenProvinz Poſen: Rgsbzk. Poſen 111,587 5
Bromberg 50,397 10 zuſammen:Provinz Schleſien: Rasbzk. Breslau 676,817
10 Liegnitz 302,311 13 Oppeln 91,325
23 zuſammen 1,070,454 16Provinz Brandenburg: Regsbzk. Potsdam

461,823 19 9 Frankfurt 426,044 19

A. Zuſammen:Provinz Sachſen: Rgsbzk. Magdeburg 874,100
15 9 Merſeburg 679,444 3 10

Erfurt 192,741 20 züſammen: 1,746,286 9 7Provinz Weſtphalen: Rgsbzk. Minden 229,272
16 9 6 Münſter 175,304 26 Arns-

berg 361,102 27 4 zuſammen.Rheinprovinz: Rgsbzk. Düſſeldorf 632,986
15 Köln 379,015 5 Koblenz 116,016
23 999 9 Aachen 94,989 22 Trier 63,024
21 zuſammen 1,286,032 26 9Summa: 7,652,664 24 6

Rechnet man hierzu die mit Einſchluß der Einnah-
men der Haupt Seehandlungskaſſe in Berlin direkt
geleiſteten Einzahlungen im Betrage von zuſammen 3,036,122 5
welche ſich etwa wie folgt vertheilen: a) Einzahlun-
gen für Rechnung auswärtiger Darleiher aus den
verſchiedenen Provinzen circa 611,000 b) von
dem Haupt Münz Comtoir für das, ſowohl von Hie
ſigen als Auswärtigen an daſſelbe eingelieferte ver
arbeitete Silber in geprägtem Courant geleiſtete Zah
lungen circa 588,812 19 würden für hie-
ſige Darleiher bleiben circa 1,836,309 16 ſo

993,350 2
161,984 15

887,868 9

765,680 9 10

beträgt die geſammte Einnahme an freiwilligen Darr
lehnen bis zum obigen Tage einſchließlich

Berlin, den 15. November 1848.
FinanzMiniſterium.

Jm Allerhöchſten Auftrage: Kühne.

10,688,786 29 6
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Die Königliche General Direction der SeehandlungsSozietät hat jetzt auf dem Boden des Staatsrechts getreten ſei. Als Mit
uns ermächtigt, die in der diesjährigen 16ten Ziehung ausgelooſten glied des Geh. Obertribunals ſpreche er hierdurch es unum-
10,800 Seehandlungs PrämienScheine, welche am 15. Januar 1849mit 90 Thit pro Sekt zahlbar ſind ſchon von heute ab bis zum wunden aus daß die National- Verſammlung in ihrem vol-
Schluſſe dieſes Jahres, in den Vormittags Stunden von 9 bis 1 ühr, len Rechte ſei, da ſie als conſtituirende, vereinbarende Ver
gegen Verguütigung von 3/, pCt. Zinſen pro anno, einzulöſen, wovon ſammlung eine gleichberechtigte Partei mit der Krone ſei.
wir das betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß ſetzen. Der Prinz dankte fur dieſe freimuthige Erklärung, hielt ſich

Berlin, den 18. Rovembe t Sechandlungs Kaſſe aber dadurch noch nicht fur uberzeugt. Stadtv. Schäffer
Jn der „Spenerſchen Zeitung““ vom 16. d. M. findet ſich die bat nun wiederholt um die Vermittelung des Prinzen. DaNachricht der Senat ver hieſigen Univerſität habe Tages vorher über es ſich hier nicht allein um die Gefahr fur das Land, ſon

die Schließung derſelben berathen, in der heutigen Nummer dieſes dern auch fur die Krone und Dynaſtie handle. Der Prinz
Blattes die andere, die Behörde habe beſchloſſen, die Univerſität vor ſagte: Durch die Nachgiebigkeit und die Jnconſequenz der
wugeß Beide Nachrichten werden hierdurch für un Krone am s März ſei die Dynaſtie allerlei eine

wahrheit er KroBerlin, den 17. November 18418. ſſchiefe Lage gebracht worden, wer nach dem Hauſe Hohen-
Der Rektor der n Wilhelms Univerſität. zollern S werde, wiſſe er nicht, aber wenigſtens wolle

das Haus Hohenzollern mit Ehren fallen. Der König habe
z 25 r Nehreke Zeitungen das erücht ver gegangen, alles mögliche verſucht, er hätte jetzt zu dieſen Maßregeln

daß der Königl. großbritanniſche Geſandte Lord Weſtmoreland ſhretten müſſen, um die Anarchte niederzudrucken. Selbſt
und der Geſandte der franzöſiſchen Republik, Herr Arago, bei Grabow, der heute erſt eine Audienz beim Könige gehabt
Gelegenheit der Verlegung der Verſammlung ſich nach Potsdam hhe, gebe der Krone Recht. Der König werde nichts von
begeben und dem Koönig dies Verfahren widerrathen hatten. den verheißenen Freiheiten kürzen, dafür buürge ſein religiö
Wir ſind ermächtigt, dies Gerücht auf das poſitivſte als eine e eganz leere Erfindung zu bezeichnen. (St.Anz.) ſes Gefuhl; er ſelbſt habe erklärt, den konſtitutionellen Weg

aufrecht zu erhalten, und er habe noch nie ſein Wort gebro-Berlin, d. 16. Nov. Baſſermann iſt auf die Nachricht chen. Er trage Berlin keinen Groll fur den 19. Warz ioch,
von der Abſtimmung des frankfurter Parlaments, welche ihn aber tief habe es ihn geſchmerzt, daß ſich keine Partei fur ihn
unterwegs nach Frankfurt getroffen, ſofort umgekehrt und eben exhoben, die es offen ausgeſprochen: der Charakter des Prin
in Berlin wieder angelangt. (O. Ref.) en bürge dafur, daß er ſein Wort halten werde, und er ver-

Berlin, d. 17. Novbr. Jn der geſtern um 11 Uhr ſichere jetzt nochmals auf ſein Ehrenwort, daß er von dem
wieder eröffneten Sitzung der permanenten Stadtverordneten konſtitutionellen Boden nicht weichen werde. Nach die-
Verſammlung ſtatteten die Stadv. Duncker, Lewald und ſer Erklärung gab der Prinz den Deputirten die Hand und
Schäffer Bericht über den Erfolg der zum Prinzen von entließ dieſelben. Auch die Prinzeſſin hat ſich angelegentlichſt
Preußen abgeſandten Deputation ab. Die Deputation wurde mit denſelben unterhalten. Beiden hohen Herrſchaften iſt
im Königl. Schloß in Potsdam durch den Flugel- Adjutanten aber die Lage der Stadt und des Landes mit offnem Frei
des Prinzen, Major Laue, empfangen und nach den Namen muth geſchildert worden. Ein Antrag des Stadtv. Hey
gefragt. Darauf ließ der Prinz ſagen, daß er die Erlaub- mann, betreffend eine Petition an das Staatsminiſterium
niß des Königs eben nachſuche, die Deputation zu empfan- wegen genauer Aufrechthaltung der Habeas-Corpus-Akte ab-
gen, welches auch kurz darauf geſchah. Nachdem auf Ver zuſenden, wurde einer Deputation uüberwieſen. (V. Ztg.)
langen des Prinzen die Vorſtellung der einzelnen Mitglieder Ein in dieſen Blattern enthaltener Artikel, wonach der
der Deputation durch den Stadtv. Duncker geſchehen war Prinz von Preußen ſich in den nächſten Tagen durch eine
und derſelbe den Zweck der Deputation ausgeſprochen, bat öffentliche Erklärung gegen das Miniſterium Brandenburg
er die einzelnen Mitglieder, zu reden. Hierauf ſchilderte der ausſprechen wurde, entbehrt, wie wir aus ſicherer Quelle er
Stadtv. Lewald die Gefahr, in die das Land durch den fahren, durchaus der Begrundung. (V. Ztg.)
gegenwärtigen Conflikt gerathen, und bat um die Vermitte- Geſtern fuhr man militäriſcher Seits mit der Abnahme
lung des Prinzen, welcher unmittelbar als der Nächſte am der Waffen in der bereits am vorherigen Tage eingeſchlage
Thron und unabhangig zwiſchen Krone und National- Ver nen Weiſe fort. Es wurden die Gegenden um das Schloß
ſammlung daſtehe und daher ſelbſt diejenigen Perſonen ſpre- herum, Bruderſtraße, breite Straße u. ſ. w. abgeſucht. Die
chen und hören köonne, welche der König vom konſtitutionel- Abgabe erfolgte überall friedlich, wie uberhaupt die Haltung
len Standpunkte aus nicht habe ſprechen wollen. Der Prinz der Stadt ruhig war.
äußerte ſich dahin, daß er mit vielen Rechtsgelehrten ſich Berlin, d. 17. Nov. Es konnte Allen denjenigen, wel
über die Rechtsfrage des Conflikts in Verbindung gehalten, ſchen es Ernſt darum iſt, daß die wahre Stimme des Volkes
daß er aber die Krone in vollem Rechte halte und daß an gehoört werde, wohl nichts erwunſchter ſein, als der vorgeſtern
eine Vermittelung mit dieſer National- Verſammlung nicht von den im Mielentzſchen Saale verſammelten Deputirten ge
zu denken ſei. Darauf hoörte der Prinz die Vorleſung faßte Beſchluß der Steuerverweigerung. Traurig iſt es, eine
der von den Stadtverordneten an die National- Verſammlung Anzahl Manner, unter denen ſonſt geachtete und ehrenwerthe
geſtern gerichteten Petition gegen die Steuerverweigerung und Namen ſich finden, in der Verblendung des Augenblickes zu
ſagte: daß der erſte Theil, welcher von dem Mißtrauen gegen ſo offenbar ungeſetzlichen Schritten hingeriſſen zu ſehen. Es
das jetzige Miniſterium ſpreche, ihn tief ſchmerze, dagegen der wird ſich nicht leicht Jemand finden der auch unter den außer-
andere Theil, welcher ſich gegen die Steuerverweigerung aus ordentlichſten Umſtanden das Recht dieſer Verſammlung zu die-
ſpreche, ihn angenehm beruühre. Der Stadtv. Gneiſt nahm ſem Schritte anerkennen moöchte, durch den, wenn er Erfolg
dann das Wort uüber die Rechtsfrage ſelber und der Prinz haben koönnte, der Staat ſelbſt vernichtet werden müßte. Die
ging auf jeden einzelnen Punkt der Adreſſe mit großer Ge Herren im Mielentzſchen Saale und hatten ſie ſelbſt noch
nauigkeit ein, die der Stadtv. Gneiſt auch Punkt fur Punkt im Konzertſaale des Schauſpielhauſes geſeſſen konnten un
mit wahrhaft glänzendem und anerkennenswerthem freimü ter keinen Umſtänden das Recht in Anſpruch nehmen, irgend
thigen Vortrage beantwortete. Er erklärte, daß die Ange Jemand ſeiner Pflichten gegen den Staat zu entbinden. Es
legenheit nicht mehr privatrechtlich abzumachen ſei, daß ſie wird ſich nun zeigen, daß dieſes Pflichtgefühl auch im ganzen
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ihnen ſogar nur dankbar dafur ſein.

Lande lebendig iſt. Dies iſt eine Appellation an das Land,
deren Reſultat nicht zweideutig ausfallen kann. Adreſſen, Vota
des Vertrauens oder Mißtrauens, an die Deputirten oder an
das Miniſterium gerichtet, ſelbſt neue Wahlen die durch das
ganze Land ausgeſchrieben würden, könnten nicht ſo vollſtändig
und durchgreifend die wahre Stimmung des Volkes zu Tage
fördern, und beweiſen wohin ſich das Vertrauen und das
Rechtsgefühl deſſelben in der That und Wahrheit wendet. Be
hörden und Jndividuen kommen dadurch gleichmaßig in den
Fall, ihre Ueberzeugung durch die That bewahren zu müſſen.
Mit welcher vollkommenen Ruhe die Regierung dies Er-
gebniß erwarten kann, das haben gewiß ſelbſt diejeni-
gen gefühlt, welche für die Steuer -Verweigerung, als ein
letztes, verzweifeltes Mittel, ſtimmten. Die Regierung kann

Der Kampf iſt nun
wo moglich ein noch offenerer geworden die Souveraine-

täts-Erklarung der Kammer- Majorität (wenn für dieſen Beſchluß
noch eine Majorität vorhanden war, welches von vielen Sei-
ten bezweifelt wird) iſt damit thatſächlich beſiegelt; und das
preußiſche Volk wird ſich nun zu erklären haben, ob es von
den Deputirten zur Linken und des linken Centrums, mit
Herrn von Unruh an der Spitze, oder von dem conſtitutio
nellen Könige und den von ihm ernannten conſtitutionellen
Miniſtern regiert ſein will. Denn eine Regierung muß doch
ſein, und es ſteht jetzt nur noch die Wahl offen zwiſchen
dem conſtitutionellen Königthum und einer Regierungsform,
welche wir mit keinem anderen Namen zu bezeichnen wuß-
ten, als dem einer republikaniſchen. Wie dieſe Wahl aus-
falle, darüber läßt die Achtung vor dem preußiſchen Volke
keine Beſorgniſſe aufkommen. Die Erhebung der Steuern
iſt im Jntereſſe des Landes eine eben ſo beſtimmte Pflicht fur
die Regierung und ihre Behoöörden, wie die Zahlung derſelben
es fur die Staatsburger iſt. Jn einer durchgebildeten Ver
faſſung kann es Falle geben, wo eine ſolche Verweigerung
eintreten kann; aber in dem vorliegenden Falle kann je-
denfalls die Art, wie dieſer Beſchluß einer Fraction zu Stan-
de gekommen, keinen Zweifel über ſeine vollkommene Recht-
loſigkeit, ja über ſeinen entſchieden aufrühreriſchen Charakter
übrig laſſen. Es iſt ein Glück fur das Land, daß die Frage
ſich auf dieſe Spitze in vollkommen unblutiger Entwickelung
getrieben hat und in der Feſtigkeit der Regierung ohne Zwei-
fel auch ihre unblutige Löſung finden wird. Es iſt ein be-
ſonderes Gluck fur die Hauptſtadt, welcher durch die recht-
zeitige Entwickelung einer Macht, vor der die hoffentlich nur
kleine Partei, welche einen Konflict wunſchte, im Gefühl
ihrer Ohnmacht zuruckſcheute. Nur der zeitigen Erklärung
des Belagerungszuſtandes und den damit verbundenen Maß-
regeln hat die große Mehrheit der friedlichen Burger Ber-
lins es zu danken, daß die Widerſetzlichkeit gegen die Anord-
nungen der Regierung ſich auf paſſiven Widerſtand beſchränkt
hat und dadurch der Stadt ein unermeßliches Unheil erſpart
iſt. Ob es mit dieſem paſſiven Widerſtand Ernſt iſt, ob
derſelbe auf einem wirklichen Gefühle der Legalität beruht,
wie nachhaltig derſelbe iſt das muß dieſer Beſchluß der
Steuerverweigerung an den Tag bringen. Wer mit aufmerk-
ſamen Blick die Art beobachtet hat, wie bisher die Provin
en ſich ausgeſprochen haben, wird uüber das Reſultat keinenAugenetiet im Zweifel ſein. (Pr. St.Anz.)

Gleiwitz, d. 14. Novbr. Das hieſige LandwehrBa-
taillon iſt geſtern in der Stärke von 400 Köpfen, incl. 100
Mann, welche ſchon früher eingezogen waren, zuſammenge-
treten. Die Einkleidung erfolgte ohne jede Stöorung. Heute
rucken der Stab des Bataillons und die Iſte und 2te Com-
pagnie nach Nikolai, von wo ein Commando von 2 Offizie

ren und 50 Mann nach Neu-Berun vorgeſchoben wird, wel
che des angeſtrengten Grenzdienſtes wegen alle 14 Tage ab
geloſt werden. Der Zweck der Zuſammenziehung des Ba-
taillons iſt angeblich die Deckung der Landesgrenze gegen et
wa uübertretende galiziſche Banden, ſowie die Sicherung der
Landſtraßen. Geſtern Abend ging noch mit Cito der Befehl
ein, die Zuſammenziehung von noch 400 Mann ſchleunigſt
vorzubereiten.

Weimar, d. 10. Nov. Heute Morgen iſt unſer Land
tag förmlich aufgelöſt worden, um einem neuen, auf den Grund
des neuen Wahlgeſetzes gewählten Landtage Platz zu machen.

Raſtatt, d. 12. Nov. Morgen wird ein anderer Un
terſuchungscommiſſar hier eintreffen, um von neuem ein Ver-
hoör mit Struve und Blind vorzunehmen, da ſie noch im
mer keinen ihrer Mitſchuldigen angegeben haben.

Frankfurt a. M. d. 14. Nov. Am Schluſſe der
heutigen Sitzung ſtellten Simon von Trier und viele Andere
den dringlichen Antrag, die Nationalverſammlung wolle, in
Erwagung, daß über das Schickſal Robert Blums nach dem
bis ins Einzelne gehenden Jnhalte dreier Briefe aus Wien
kein Zweifel mehr obwalte, und daß die Erſchießung dieſes
Reichstagsabgeordneten nach dem Geſetze zum Schutze der Ver
ſammlung als Mord ſich darſtelle, die Centralgewalt auffor
dern, zur Ermittelung und Beſtrafung der mittelbaren und
unmittelbaren Mörder Robert Blums die geeigneten Maßre-
geln zu treffen. Der Reichsminiſter der Juſtiz R. Mohl
erklarte, daß die heute Nachmittag um 2 Uhr nach Wien ab-
gereiſten Abgeordneten den Auftrag erhalten hatten, ſämmtliche
auf dieſen Vorgang bezuglichen Papiere und Nachrichten un
verweilt an die Eentralgewalt zu überſenden; bis dahin müſſe
alſo dieſe Angelegenheit vorläufig auf ſich beruhen. Der Si-
monſche Antrag wurde dem Ausſchuſſe fur die öſterreichiſche
Frage zur Begutachtung der Dringlichkeit überwiesen.

Stuttgart, d. 13. Nov. Es verlautet, daß der König
dem Beſchluſſe wegen Verminderung der Civilliſte ſeine Geneh
migung nicht geben und das Miniſterium Römer ſeine Ent-
laſſung einreichen wolle. Der Koönig iſt gegen die Fixirung
der Verminderung auf geſetzlichem Wege, indem er ſein Recht
auf die Civilliſte als ein vertragsmaßiges, ihm auf ſeine Regie-
rungszeit verburgtes, anſieht; die Kammer kann von ihrem mit
großer Mehrheit gefaßten Beſchluſſe, welcher zudem ſechs Wo-
chen nach der Antworts-Adreſſe erfolgte, kaum mehr zurückgehen.
Eine baldige Löſung der drohenden Verwickelung waäre aber um
ſo wunſchenswerther und, wie es ſcheint, leichter, da es ſich im
Grunde doch nur um eine Form handelt, und der Koönig, wie
man hoört, zu freiwilligen Opfern aus der Civilliſte ſich wohl
entſchließen wurde, wie er auch fur das laufende Etats- Jahr
die Summe von 200,000 Fl. nachgelaſſen hat. (F. O.P.-A.3.)

Wien, d. 15. Nov. Die Wiener Zeitung enthält
in ihrem amtlichen Theile Folgendes: „Um alle ausgeſtreuten
Gerüchte über vielfache ſtattgehabte militairiſche Hinrichtungen
zu widerlegen, welche nur in der boswilligen Abſicht verbreitet
werden, um Aufregung und Unruhe unter der Bevoölkerun
neuerdings anzufachen, ſo findet man ſich veranlaßt, in Erin-
nerung zu bringen, daß jede militairiſche Execution den Tag
nach ihrer Vollziehung in dem amtlichen Theile der Wiener
Zeitung veroffentlicht wird. Es diene übrigens zur allgemei-
nen Wiſſenſchaft, daß bisher nur drei des Hochverraths-Ver-
brechens überwieſene Jndividuen mit dem Tode durch Pulver
und Blei beſtraft worden ſind.“

Ferner enthält die Wiener Zeitung Folgendes:
„Jn Folge der beklagenswerthen Ereigniſſe, welche die letzteren Tage

des Monats October in Wien herbeiführten, iſt eine Anzahl von 1600
Jndividuen verſchiedener Stande zur Haft gebracht worden gegen welche
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mehr oder weniger Andeutungen der Theilnahme an den aufrühreri-
chen Vorgängen in der Kaiſerſtadt vorgekommen waren. Von dieſen
erhaftungen iſt bis heute eine Anzahl von 996 Perſonen welche

theils ſchuldlos oder zufällig aufgegriffen wurden theils minder bedenk-
lich erſchienen aus den verſchiedenen ArreſtLocalien entlaſſen worden.
Die Procedur gegen die noch in Unterſuchung Verbleibenden wird ſo ſchleu
nig als es die Umſtände geſtatten gepflogen und beziehungsweiſe fortge
ſetzt werden. Wien am 11. November 1848.“

„Mit Miniſterial Schreiben vom 12. d. M. wurde dem Reichs
tags Vorſtande das nachfolgende, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer aus
Olmütz am 10. d. M. erlaſſene Kabinets Schreiben mitgetheilt: Wir
Ferdinand der Erſte, conſtitutioneller Kaiſer von Oeſterreich, König
von Ungarn 2c. 2c. Wir haben mit Unſerem Patente vom 22. Okto
ber 1848 alle zum konſtituirenden Reichstage erwählten Volksvertreteraufgefordert, ch bis zum 15. November 1848 in der Stadt Kremſier
zuverläſſig einzufinden, um daſelbſt die Berathungen in Beziehung auf
die Verfaſſung fortzuſetzen. Es wurde Uns vorgeſtellt, daß viele der
Abgeordneten in ihre Heimath gereiſt ſeien, und daher nur mit Schwie-
rigkeiten zur rechten Zeit an dem bezeichneten Orte eintreffen können.
Auch iſt Uns zur Kenntniß gekommen daß die Vorbereitungen welche
wegen der Lokalitäten des Reichstages und in Abſicht auf die Unter
künfte der Reichstags Abgeordneten, ſo wie für die übrigen Bedürfniſſe
getroffen werden müſſen, nicht mit Zuverläſſigkeit bis zum 15. No-
vember 1848 vollendet ſein dürften. Endlich iſt es von Wichtigkeit,
daß gleich bei dem Beginne der Verhandlungen die möglich größte Zahl
der Abgeordneten ſich einfinde. Jn Erwägung dieſer Verhältniſſe fin
den Wir Uns bewogen den Tag zur Wiedereröffnung des konſtituiren-
den Reichstags vom 15. November auf den 22. Rovember 1848 hin
auszurücken, und Wir erwarten um ſo zuverſichtlicher, daß an dem be
zeichneten Tage der Reichstag in Kremſier ſeine Verhandlungen begin
nen werde. Olmütz, den 10. November 1848. Ferdinand m. p.
Weſſenberg m. p.

Sämmtliche Abgeordnete des konſtituirenden Reichstages werden
demnach aufgefordert ſich bis 22. d. M. in Kremſier einzufinden, wo
ſelbſt auch der Reichstags Vorſtand eintreffen wird. Wien, am 12.
November 1848. Vom Reichstags Vorſtande. F. Smolka m. p.
Präſident. Wiſer m. p., Schriftführer.

Man vernimmt, daß der Fürſt Windiſchgratz zur ungari-
ſchen Armee, und Generalmajor Baron Cordon nach Olmütz
abgereiſt ſeien.

Jtaliten.
Aus Oberitalien, d. 6. Nov. Die piemonteſiſche Re-

gierung hat ſo eben eine neue Aushebung von 14,000 Mann
angeordnet, und gleichzeitig iſt ein Tagesbefehl des Herzogs von
Savoyen erſchienen, welcher ſehr kriegeriſch lautet und von dem
bevorſtehenden Wiederbeginn des Kampfes ſpricht. Trotz all dem
wird Karl Albert nur im äußerſten Fall die Waffen wieder er-
reifen.8 Aus Mailand gehen die Nachrichten bis zum 8. Nov.

Jn der ganzen Lombardei wie im Venetianiſchen hatte die Kun-
de von der Unterwerfung Wiens einen ſehr niederſchlagenden
Eindruck gemacht. Man hatte ſo große Hoffnungen auf einen
Aufſtand geſetzt, der offenbar von der Koſſuth'ſchen Partei im
Einverſtandniß mit Jtalien angeblaſen war. (F. O.-P.A.-3.)

Frautreich.
Paris, d. 12. Nov. Geſtern Nacht ſollen Hausſuchun-

gen bei den bekannteſten Oemagogen vorgenommen worden ſein,
welche der Polizei wichtige Papiere in die Haände geſpielt. Da
durch ſoll der Ausbruch von Unruhen verhütet worden ſein. Die
Sozialiſten wollen nichts von LedruRollin wiſſen und beſtehen
darauf Raspail ihre Stimmen zu geben. Das Manifeſt Ca-
vaignacs iſt den alten Republicanern zu milde und gemäßigt,
ſo daß er eher Stimmen zu verlieren als zu gewinnen dadurch
Ausſicht hat. Der höhere Klerus ſoll ihm gewogen ſein und
für ſeine Candidatur arbeiten wollen indem er ſich verpflichtet
haben ſoll, die Unterrichtsfreiheit zu ſchützen. Nichtsdeſtoweni-
ger ſteht es mit ſeiner Candidatur ſchwach. Der „Conſtitution-
nell“ erklart ſich jetzt offen fur Louis Napoleon, indem Thiers
die Candidatur gusgeſchlagen.

Paris, d. 13. Nov. Die geſtrige Feier zur Promul-
girung der Conſtitution war nicht vom Wetter beguünſtigt
aber trotz des ſchneidend kalten Windes und eines dichten Schnee
geſtöbers kam auf Appel die Nationalgarde ſehr raſch auf ihren
Sammelplaätzen zuſammen. Die Decoration des Eintrachts
platzes machte vielen Eindruck; 102 hohe Maſten mit Schilden
auf denen die Namen der Departements von Frankreich, Algier
und der franzoſiſchen Colonieen ſtanden, und dreifarbigen Flag
gen verziert und mit Eichenguirlanden unter einander verbun-
den, umgaben den Platz. Jn den vier Ecken deſſelben ſtanden
vier Rieſenmaſten mit großen dreifarbigen Flaggen, auf denen
goldgeſtickt der 24. Febr. 1848 glanzte. Der den Platz zierende
Obelist war ebenfalls dekorirt, und vor ihm ſtand eine jedoch
nichts weniger als ſchöne allegoriſche Statue der Conſtitution
mit entblößter linker Bruſt, einer Lorbeerkrone auf dem Haup
te, in der rechten Hand einen Speer, und in der linken die
Conſtitution. Jhr gegenüber ſtand ein 90 Fuß hoher Dom
mit Purpurſammet bedeckt, und vorn und an den Seiten mit
den Worten in goldenen Buchſtaben Liebet euch unter einan
der. Jn dem Dome ſtand auf 24 Stufen ein reichgeſchmuckter
Altar, und auf beiden Seiten deſſelben Tribunen fur die Na
tionalverſammlung, das diplomatiſche Corps und die hoöhern
Staatsbeamten. Von auswartigen Miniſtern waren nur der
Marquis v. Normanby, der paäpſtliche Nuntius, der ſardiniſche,
belgiſche und preußiſche Geſchaftstraäger anweſend. Halb 9 Uhr
kundigte eine Salve von 101 Kanonenſchuſſen vom Jnvaliden-
hotel den Beginn der Feierlichkeit an, und kurz darauf erſchien
der Zug der Nationalrepraäſentanten, etwa 400 an der Zahl, auf
dem Platze, an ihrer Spitze General Cavaignac und der Pra
ſident der Nationalverſammlung, Hr. A. Marraſt. Faſt gleich
zeitig kündigte das Geläute von Notredame an, daß ſich der
Zug der Geiſtlichkeit in Bewegung geſetzt habe. An ihrer Spitze
ging der Erzbiſchof von Paris im vollen Ornate, begleitet von
den Biſchöfen von Orleans, Quimper und Langres. Nachdem
der Erzbiſchof und ſein Gefolge um den Altar Platz genommen,
und Abtheilungen der pariſer und der Provinzialnationalgarde,
und der Militairs ſich vor der Tribune aufgeſtellt hatten, trat
Hr. A. Marraſt vor den Altar und verlas die Conſtitution.
Nach Verleſung der letzten Paragraphen rief er: Es lebe die
Republik! worauf einige, aber nicht allzu viele Stimmen ant-
worketen: Es lebe die Republik! Es lebe die Verfaſſung! Ei-
nige Wenige riefen auch: Es lebe Cavaignac! Hierauf wurde
das Tedeum geſungen, der Erzbiſchof von Paris celebrirte die
Meſſe und gab dem Volke ſeinen Segen. Eine Revue der Na
tionalgarde Und des regulairen Militairs ſchloß die Feier. Wah
rend des Defilirens rief eine Compagnie der erſten Legion Es
lebe Napoleon! und die fünfte Nieder mit Cavaignac! Es lebe
die demokratiſche und ſociale Republik! Es lebe die Amneſtie!
Das Publicum war wegen des ſchlechten Wetters nicht ſehr
zahlreich. Abends waren die öffentlichen Gebäude erleuchtet.
Während die Conſtitution verleſen wurde, öffnete eine dazu er
nannte Commiſſion 149 begnadigten JuniJnſurgenten die Pfor
ten des Gefangniſſes.

Paris, den 14. Nov. Die Wahl Agitation wird immer
lebhafter. Es iſt gewiß, daß die Legitimiſten Louis Napoleon
ihre Stimmen geben. Larochejaquelin wird einen Brief er
ſcheinen laſſen, worin er ſeiner Partei empfiehlt, ihre Stimmen
nicht auf eine edle Perſon zu verirren, welche hoöhern Eventua-
litäten vorbehalten ſei. Dies iſt verſtändlich genug, und be-
weiſt, daß die Legitimiſten Louis Napoleon bloß als Brucke
zu Heinrich V. betrachten. Der offene Beitritt des „Conſti-
tutionell“ iſt eine wirkſame Stütze fur Louis Napoleon, deſſen
Wahl unzweifelhaft iſt. Die republicaniſche Partei ſchaart ſich
freilich in geſchloſſener Phalanx um Cavaignac und verſtärkt ſich
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ſelbſt durch gemäßigte und ehrliche Royaliſten, welche die neuen
Umwalzungen furchten, zu denen Louis Napoleons Wahl fuh
ren könnte. Es unterliegt kaum einem Zweifel mehr, daß
Ledru Rollin, an Erfolg fur ſich verzweifelnd, zuruücktreten
wird, um Cavaignac ſeine Stimmen zuzuwenden. Es ſcheint
aber Alles vergebens, ſo machtig iſt der Strom fur Louis Na
poleon. Uebrigens erklart das „Bien public,“ Lamartine
weiſe nicht die Stimmen zuruck, die ſich ihm freiwillig fur die
Praſidentſchaft bieten wurden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. Nov. Die neueſten Nachrichten aus Jr

land haben eine ziemliche Aufregung hier hervorgerufen. Die
ſüdlichen Diſtrikte der Jnſel ſcheinen in einer Art Aufruhr ſich
zu befinden, in Folge der durch die Raäthe der Krone veran-
laßten Verzögerung der Aburtheilung der Angeklagten. Gegen
die Miniſter der Königin erhebt ſich Tadel, daß ſie nicht wirk
ſamere Maßregeln, etwa das Martialgeſetz, gegen die Vorgange
ergriffen haben deren Schauplatz Jrland geworden iſt.

Preußiſche Nationalverſammlung.
15. November.

Die letzten Sitzungen fanden im Coölniſchen Rathhauſe, und als
auch dieſes durch Militär beſetzt war, im Mielentzſchen Saale ſtatt. Die
Berathung wurde von Unruh mit dem Bemerken eröffnet, daß 203
Deputirte den Antrag geſtellt haätten, die Verſammlung zu berufen,
um über den Kommiſſionsbericht im Betreff der Steuerverweigerung
zu beſchließen. Nach Vorleſung des Protokolls bemerkte Dierſchke,
da der Stellvertreter des Prinzen von Preußen ohne Urlaub weggeblie-
ben ſei, ſo frage er an, ob der Prinz einberufen ſei. Zugleich ſprach
er den Wunſch aus, der Prinz mochte erſucht werden, der Verſammlung
ſar Palais zur Fortſetzung ihrer Berathungen einzuraäumen. Der Vor-
itzende erwiderte, weil die Akten der Verſammlung im Sitzungsſaale

zurückgeblieben, könne das Bureau die Einberufungen nicht bewirken.
Von verſchiedenen Seiten her wurde uüber eingegangene Adreſſen be
richtet. Hierauf ſtattete von Kirchmann den Kommiſſionsbericht ab.
Seit ihrer frühern Berichterſtattung hatte die Kommiſſion ihre Mei
nung geändert und beantragte zu beſchließen, daß kein Miniſterium
verechtigt ſei, Steuern zu erheben, bis dieſer Beſchluß wieder von der
Nationalverſammlung aufgehoben iſt.“ Schornbaum, Schultze
aus Delitzſch, Phillips und Bloem ſtellten das Amendement: „das
Miniſterium Brandenburg iſt nicht berechtigt, über die Staatsgelder
zu verfügen und die Steuern zu erheben, ſo lange die Nationalver-
ſammlung nicht ungeſtoört ihre Berathungen in Berlin fortzuſetzen ver
mag, und tritt dieſer Beſchluß mit dem 17. d. M. in Kraft.“ Zacha
riaä wollte nur die Verweigerung der direkten Steuern mit Verpflich-
tung der Nachzahlung Fiſcher proteſtirte gegen den Antrag, weil er
Anarchie hervorrufe. Nach Bemerkungen einiger Anderer trat ein Of
fizier mit 6 Mann Soldaten in den Saal. Darüber der tobendſte
Tumult. Der Offizier, Major Herwarth, erklarte dem Vorſitzenden,
er habe den Auftrag, die Verſammlung aufzuheben. Von Unruh for-
derte die Vorzeigung eines ſchriftlichen Befehls und fragte, ob Gewalt
angewendet wurde Der Major bejahte das Letztere, mit einem ſchrift
lichen Befehle ſei er nicht verſehen, er berufe ſich aber auf die Glaub
wurdigkeit eines preußiſchen Offiziers. Als von Unruh die Verſamm-
lung ſchließen wollte, entſtand ein furchtbarer Tumult, alle Anweſen
den forderten mit Ungeſtuüm Schluß der Debatte und Abſtimmung.
Wahrend ſich der Major entfernte, um mehr Mannſchaften zu holen,
wurde Schornbaums Antrag mit Sturm angenommen und die Sitzung
geſchloſſen.

Die Parlamentariſche Korreſpondenz äußert ſich über den
vorſtehenden Beſchluß in Betreff der Steuerverweigerung im Weſentlichen
folgendermaßen Mit dieſem Beſchluß hat jene Fraction der National
Verſammlung entſchieden das Feld der Revolution betreten. Wird vom
Lande dieſem Beſchluß Folge geleiſtet, ſo wird damit die Armee entwaffnet,
die Verwaltung und die Rechtspflege gehemmt, Handel und Gewerbe ver-
nichtet, der Staats Kredit untergraben mit einem Wort der Staat in ſei-
nen Grundfeſten erſchüttert. Es handelt ſich hier nicht mehr um die Aeuße
rung einer Partei- Anſicht, nicht um einen Akt, der gegen das jetzige Mi-
niſterium oder gegen die Krone gerichtet iſt, er iſt gerichtet gegen das
Land. Der Begriff des paſſiven Widerſtandes hört hier auf. Ein ſol-
cher kann bei Demjenigen gedacht werden, welcher die Zahlung der Steuern
verweigert nicht aber bei dem, der dazu auffordert, am Wenigſten, wenn

er in angemaßter Rechtsbefugniß als Volksvertreter handelt. Der Be
griff des parlamentariſchen Rechtes, eine Regierung durch Steuerverweige
rung zu zwingen mag paſſen, wo es ſich um Bewilligung neuer Steuern,
oder um Bewilligung des Budgets handelt, nicht aber da, wo es den, nach
den beſtehenden Geſetzen bereits feſtſtehenden und fälligen Steuern gilt. Das
Land wird die Augen offen halten, und der Landmann bei dieſer Verſu
chung ſich vergegenwärtigen, daß die rothe Republik, die im Hintergrunde
ſteht, wie das Beiſpiel von Frankreich zeigt, den Steuererlaß mit hundert
fachen Zinſen wieder einziehen wird. Ob dieſer Beſchluß von einer beſchluß
fähigen Majorität gefaßt worden ſei, kann bezweifelt werden. Kein Na
mensaufruf hat conſtatirt, ob 201 Abgeordnete mit ja geſtimmt haben.
Mitglieder des Centrums, welche proteſtiren wollten wurden überſchrieen,
der Beſchluß unter ſtürmiſchem Tumult gefaßt. Der Major Herwarth
hatte ſoeben den Saal betreten, um die Verſammlung zum Auseinander
gehn aufzufordern 2 Kompagnieen hielten vor dem Hauſe. Herwarth wur
de von den Deputirten umzingelt, die einen ſchriftlichen Befehl von ihm ver
langten. Während der Major darauf einging und ſich zurückzog wurde
jener Beſchluß gefaßt. Als er ſpäter wiederkehrte, fand er die Verſamm-
lung auseinandergegangen. Herr v. Unruh hat erklärt, nur auf das
ſchriftliche Anſuchen von 203 Mitgliedern eine Sitzung ferner noch berufen
zu wollen. Heute wird man nicht zuſammenkommen. Das Centrum hatte
ſich bereits ſeit geſtern losgeſagt. Nur einzelne Glieder deſſelben (darunter
Duncker und Wangenheim) waren in der geſtrigen Sitzung um zu prote
ſtiren, und jetzt rechnet man ſie mit, um den Schein eines Majzjoritäts-
beſchluſſes zu retten.
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Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 17. November.

3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 31 74

3f. Brief. Geld
Pomm. Pfnudbr. 31
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Leipzig den 17. November.

Staatspapiere.

Waſſerſtand der Saale bei

Johanni a. Erlangen.

Bremen, Nitzing a. Barmen Stein a. Magdeburg,

Hr. Fabrik. Roſcher a. Kruntſchau.
Lorenz a. Paſewadk. Hr. Oekon.-Jnſp. Staritz a. Freiburg. Hr.

Gerſte, große, loco 26--27

Hafer loco nach Qualität 17-—-18
pr. Frühjahr 48pfd. 17 Br.

pr. dieſen Monat do.
Nov. Dec. do.
Dec. Jan. 11 à 118
Jan./ Febr. 118 à 11
Febr. März 11*/, bz.
März April do.

April/ Mai do.
Spiritus loco ohne Faß 15 à 15 verk.

pr. Nov. Dec. 15 Br.
pr. Frühjahr 17 Br. 168 G.

Halle
am 17. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 5 Zoll.
am 18. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. November 30 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. November.

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Gaveleſt a. Meck
Frau Rent. v. Hollmann m. Schw. ſter a. Berlin. Hr.

Die Hrru. Kaufl. Dietz a. Leipzig, Ca

Die Hrrn. Kangl. Wedekind u. Bartels a. Magde-
burg, Merkens a. Eupen, Müller a. Dresden, Mayer a. Mainz

Die Hrru. Kaufl. Scheffler a. Leipzia, Horn a.
Hr. Förſter Baumbach a.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaugl. Biermann a. Hamburg Strik-
kert a. Magdeburg. Hr. Rentier Schulze a. Meißen.

Goldnen Löwen: Die Hern. Kaufl. Salinger a. Petersburg, Koh
Hr. Partik. Hausmann a. Elberfeld. Hr. Lieut.

Hr. Rauchwaarenhdlr. Hohn a. Kopen
hagen.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Forſt Cand. v. Lenz a. Greifswalde,
Die Hrry. Kaut. Haſſel a.

Kaiſer a.

Hr. Candidat

Die Hrru. Wühlenteſ. Bamberg
Die Hrrn. Kaufl. Dietringer a. Lübeck,

Hr. Amtm. Büſchel m. Gem. a. Bergdorf. Hr.

Ange Staatspapiere.boten Geſucht. Kietien da gunf. boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 97 Rüböl loco 11 à 1137,Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 39 im 14 F. Anl. à 10 4 4 Svon 1000 u. 500 741 K. pr. St. -Schuld
kleinere a c ſcheine à 3à do. v. 500 86 in pr. Ct. pr. 1001 Jdo. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 1100 pr. 150 fl. Conv.do. do. kleinere s à 59/lauf. Zinſen S
Königl. ſächſ. Land 103 im arentenbriefe à 3/2 à 30 14 J.o im 14 F.von 1000 u. 500 812 Pr. Frsd'or à 5
kleinere S idem auf 100 SAct. d. eh. S.Bair. And. ausl.Louisd'or
E. Co. bis Mich. à 5 nach gerin1855 à 4 ſpät. germ Ausmünzfuà 3 von 100 75 ße auf 1001 123Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
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Getreidepreiſe. o(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.) 2, Hohling a. Neuſtadt Eberswalde
Magdeburg, den 17. November. (Nach Wispeln.) Leipzig.

Weizen 44 52 SZe 24 Goldne Kugel:Roggen afer 155 7 se tsf. Oe LeBerlin den 17. egrvNoem Bank el u g. ipzig
Weizen nach Qualität 58--61 Martens a. Jena.Roggen loco 27 30 Zur Eiſenbahn:Sz2pfd. pr. Nov. u. Nov. Dec. 28 Br. 27 G.

pr. Frühjahr 30 Br. 30 G.
e e

Bekanntmachungen.
RNitterguts-Verkauf.

Ein Rittergut in der Provinz Sachſen,
in der Nähe mehrerer Städte, in einer
ſchönen Umgebung mit 300 Morgen guten
tragbaren Feldern und 50 Morgen Wizsſe,
ſämmtliche Wohn und Wirtdſchaftsgebäu-
de in ſehr gutem geräumigen Zuſtande, ſoll
mit dem vollſtändigen Jnventarium ſofort
gegen annehmbare Bedingungen verkauft
werden. R'iflektirende Herren werden ge-
beten, ſich an Unterzeichneten zu wenden.

Lützen, den 16. November 1848.
Heinrich Zöpfel.

Güter- Verkauf.
Landgüter in hieſiger Nähe, zu den

Preiſen von 13,000, 7000, 6000, 4000

und 1500 können zum Verkauf nach
gewieſen werden. Das Nähere durch Hein
rich Zöpfel in Lützzen.

HausVerkauf.
Ein ſchönes und ſehr geräumiges Wohn

haus auf dem Lande in hieſiger Nähe, mit
4 Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen, 1 Kel-
ler, großem Hofraum, einem daran gelege-
nen ſchönen Garten und mehreren dazu ge
hörenden Krautländern, kann ſofort unter
billigen und annehmbaren Bedingungen zum
Verkauf nachweiſen.

Heinrich Zöpfel in Lützen.

G e eS Friſche Colcheſter Auſtern
empfing C. H. Riſel. GBoe e

Oekon.-Comm'iſſ. Dauz a. Merſeburg. Die Hrru. Kaufl. Heller u.
Sattler a. Magdeburg

-)353 m 7r ——7 ç

Bad Wittekind.
Morgen Sonntag ladet zum Concert

von der Familie Drechsler und friſchen
Pfannkuchen ergebenſt ein

G. Lüttich.

Eine neue Sendung Nürnber-
ger BVier, den Seidel 2
empfiehlt G. Rinck.

Limburger, Bremer und Elbinger Neun-
augen in 3-, 2-, 1- und I SchockFäſ
ſern, ſo wie im Einzelnen auffallend billig

bei F. Eppner.
Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Oſtern

der Sattler Leopold Agricola in Wet-
tin.
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Wettin, d. 16. Novbr. 1848. Nachdem bereits am 13
d. M. von der hieſigen Bürger Verſammlung und dem conſti-
tutionellen Vereine gemeinſam eine zuſtimmende Adreſſe an die
National- Verſammlung zu Berlin erlaſſen war, und die hieſige
Burgerwehr derſelben am 15. d. M. erklärt hatte, daß ſie
ebenfalls der National Verſammlung ganz beiſtimme, und ſo
lange das unconſtitutionelle Miniſterium Brandenburg-
Manteuffel nicht abtrete, die National- Verſammlung fur die
einzige geſetzliche Macht im Staate anſehe, von welcher ſie Be
fehle entgegenzunehmen habe, wurden in der geſtrigen Burger-
Verſammlung folgende beiden Adreſſen einſtimmig ange-
nommen:

An Se. Majeſtät den König.
Ew. Königl. Majeſtät ſind von treuloſen Rathgebern vol-

lig getäuſcht worden, wenn dieſelben Jhnen vorgeſpiegelt haben,
daß eine Rückkehr zum alten abſolutiſtiſchen Syſteme vom preu-
ßiſchen Volke gebilligt werde. Ew. Majeſtät haben ein Mini-
ſterium ernannt, dem das geſammte Volk mißtraute. Dies
Miniſterium hat ſich glänzend gerechtfertigt. Jeder Schritt
dieſes Miniſterii war ein Verbrechen an der conſtitutionellen
Freiheit. Preußen ſieht entruſtet ſeine Vertreter durch Will-
kuürherrſchaft geknechtet, durch die bewaffnete Macht wider Recht
und Geſetz uüberfallen und vertrieben; es ſieht in dem Siege
von 15,000 Bayonnetten uüber 250 unbewaffnete Burger eine
Schmach der Sieger, die, wenn nicht ſchleunig der geſetzliche
Zuſtand hergeſtellt wird, auf Ew. Koönigl. Majeſtat Haupt
zurückzufallen droht. Wir beſchworen daher Ew. Majeſtat, ein
Miniſterium zu entfernen, das den Weg des Rechtes und Ge-
ſetzes verlaſſen hat, damit nicht aufs Neue Buürgerblut ver
goſſen werde, deſſen jeder Tropfen ſchwer auf Jhrem Gewiſſen
laſten wurde.

Wettin, den 15. Novbr. 1848.

An die Hohe National- Verſammlung zu
Frankfurt a. M.

Hohe Verſammlung!
Das Unerwartetſte und Unerhorteſte iſt geſchehen: nicht

durch rohe Poöbelhaufen, ſondern durch ein conſtitutionelles Mi-
niſterium, unterſtützt durch die Bayonnette der bewaffneten
Macht, iſt ein Attentat auf die conſtituirende Verſammlung zu
Berlin wirklich ausgeführt, wie es gegen die Frankfur-
ter Verſammlung von einem Poöbelhaufen nur verſucht ward.

Der Major Brauſe iſt mit Gewalt der Waffen in das
Lokal der National Verſammlung eingedrungen und hat den

frechen Ausſpruch gethan daß ſeine Legitimation zu einem ſol
chen Unterfangen die Soldaten ſeien.

Die hohe Central Gewalt iſt jederzeit bereit geweſen ein
zuſchreiten, wenn die conſtitutionelle Freiheit durch eine Fraction
des Volkes bedrohet wurde wir erwarten jetzt den Beweis,
daß Dieſelbe nicht nur nach unten, ſondern auch nach oben
die Freiheit der deutſchen Volksſtamme zu ſchützen gemeint ſei,
und fordern Eine Hohe Verſammlung auf, dahin zu wirken,
daß der durch freche Willkur des Miniſterii Brandenburg
geſtörte Rechtszuſtand im preußiſchen Vaterlande durch ſchnelle
und kraftige Maßregeln wieder hergeſtellt werde.

Wueir beſchwören namentlich die aus Preußen Abgeordneten,
ihre Parteiintereſſen zu vergeſſen, und einig ihre ganze Kraft
dem geknechteten engeren Vaterlande zu widmen, um rechtzeitig
einem Blutvergießen vorzubeugen, das in Balde die Folge eines
ſo rechtloſen Zuſtandes ſein wurde.

Wettin, den 15. November 1848.

An Eine Hohe Nationalverſammlung!
Die heute verſammelten Kriegsreſerviſten und Landwehr-

männer des Mansfelder Seekreiſes drucken Einer Hohen Natio
nalverſammlung zu Berlin ihre volle Beiſtimmung zu allen
in dieſen Tagen gefaßten Beſchluſſen aus und werden dieſen
Jhren Beſchlüſſen Folge zu leiſten alle Zeit bereit ſein und mit
Jhnen ſtehen und fallen.

Eisleben, den 16. November 1848.
Dieſe Adreſſe iſt mit gegen 600 Unterſchriften noch heute

unſerm Deputirten Doerk uberſendet.

An Ein Hochlöbliches Landwehr-Bataillons-
Commando zu Sangerhauſen, Aſchersleben

und Halle.
Unterzeichnete Landwehrmaänner und Kriegsreſerviſten erkla

ren hiermit feierlichſt, daß dieſelben in dem jetzigen Streite zwi-
ſchen der Krone und der Nationalverſammlung nur dem Be-
fehle der Letzteren folgen und mit Jhr ſtehen und fallen werden,
hieraus folgt von ſelbſt, daß Unterzeichnete ſich nicht fur ver
pflichtet halten, einer Zuſammenberufungsordre der Landwehr“
und Kriegsreſerviſten oder anderen Befehlen Folge zu leiſten,
die von dem jetzigen Miniſterium ausgehen.

Eisleben, den 16. November 1848.
Dieſer Proteſt wird von 82 Ortſchaften heute eingereicht

und den obigen Bataillons-Commando's der Landwehr zugeſchickt.
Eisleben, den 17. November 1848.

Feinſtes ſtarkſtes franzöſiſches Schießpulver.
Das mir leider ſo lange gefehlte franzöſiſche Schießpulver iſt nun endlich angekommen ich empfehle

gebenſt
ſolches hiermit er

W. Fürſtenberg.
Bei Aufgabe meines Geſchäfts verbinde

ich mit dem Danke für das bisher geſchenkte
Vertrauen die Bitte: daſſelbe auf Herrn
Holzhauſen, meinem langjährigen Ge-
hülfen, übertragen zu wollen.

Julius Grüneberg.
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, em-

pfehle ich mich einem geehrten hieſigen und
auswärtigen Publikum bei Anfertigung von
neuen Flügeln und Pianoforte, ſo wie bei
Reparaturen, Stimmen u. ſ. w. Meine
Wohnung iſt Neumarkt, Fleiſchergaſſe Nr.
1163. Ferdinand Holzhauſen,

Pianoforte Fabrikant.

Ein erfahrener, mit den beſten Zeugniſ-
ſen verſehener Brauer, welcher größeren
Geſchäften vorgeſtanden hat, ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen ſofort oder Neujahr
eine Stelle durch J. G. Fiedler in Hal
le, kl. Steinſtraße.

Eine im Molkenweſen, der Viehzucht
und in der Küche erfahrene Wirthſchafterin
weiſt nach J. G. Fiedler in Halle.

Ein anſtändiges gebildetes Mädchen vom
Lande ſucht als Wirthſchaftsgehülfin oder
Ladendemoilſelle Unterkommen durch J. G.
Fiedler.

Ein ordentlicher Menſch vom Lande ſucht
zu Neujahr als Kutſcher oder Hausknecht
eine Stelle durch J. G. Fiedler.

Fr. Lange, geprüfter u. ſelbſt lan
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs.
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art

ken

Von Sonntag den 19. d. M. an iſt täg
lich gute Kuhmilch zu haben. Stand:
Markt und Kleinſchmieden-Ecke.

Fette Kieler Sprotten à t
S empfiehlt Voltze.



Berichtigung.
Die in der Veilage zur geſtrigen Nr. des Couriers S. 10

angezeigte Verſammlung der Reſerviſten und Landwehrmännerzu Heucheln ſindet nicht Dienstag, ſondern ſchon Montag den
20. November Vormittags 11 Uhr ſtatt.

G ne e e reJn der Schwetſchke' ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt vor

Sräthig iDie Knöpfel-Schule, 7Soder ausführliche Beſchreibung von Seide, Band, Perlen und feinen Bindfaten: e

Taſchen, Börſen, Kragen, Jagdtaſchen und Borden c. zu knöpfeln.2 Ein Lehrbuch fur Damen und Herren. S
G Mit allen nur möglichen Muſtern und ausgeführten Ardeiten. 2 Hefte.

2te Auflage. 20 453 Einzelne Hefte ſind zu 10 zu haben.

Er r e h e eJn der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (C. E. M. Pfeffer) iiſt zu haben:
retTheorie und Praxis des Billards.

Für Anfänger und Geübtere und zur genauen Kenntniß des Re-
glements. Wiſſenſchaftlich und praktiſch bearbeitet. Mit Ta-

feln. 12. Geheftet. Preis 155 A.
Unter allen Unterhaltungsſpielen hat ſich keins länger gehalten, als das von den

Franzeſen, alſo getauft „noble jen de billard denn abgeſehen von der heilſamen
Motion, abgeſehen, daß es durch die verſchiedenſten Stellungen dem Körper Leichtig-
keit, Grazie und Gewandtheit verſchafft, bietet es bei dauernder Unterhaltung einen
ſchönen geiſtigen Genuß durch eine Denkkraft erfordernde angewandte mathematiſch
phyſikaliſche Beſchäftigung. Daher iſt in obigem Büchlein zum erſten Mal der Ver-

ſondern auch alleſuch gemacht, nicht allein die ganze Praxis vollſtändig mikzutheilen,
aus welchen man über alle dabei vorkommenden Probleme eine

auf Mathematik und Phyſik geſtützte Ruskunft ſchöpſen kann, ein
Quellen zu erörtern,
wiſſenſchaftliche,
Verdienſt, wodurch ſich dieſe Schrift vor allen ähnlichen ſpecifiſch unterſcheldet.

n
2

Zur gütigen Beachtung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum erlaube ich mir zum bevor-

ſtehenden Weihnachtsfeſte eine geſchmackvolle Auswahl pariſer Pendulen, Rahmenuhren,
Tiſchuhren und Taſchenuhren in verſchiedenſten Gattungen zu wirklich billigen, jedoch
aber auch wirklich feſten Preiſen ergebenſt zu empfehlen. Noch erlaube ich mir ein
geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ich bei einem jeden der mich
bis Neujahr 1849 beehrenden Käufer die Verpflichtung übernehmen werde, für ſpätere
Reparaturen der Werke dieſer Uhren nie Etwas wieder abzunehmen; es ſind ſonach
dieſe Uhren keine ver insbaren Kapitalien, ſo wie auch alle übrigen Uhren aufhören
werden, verzinsbare Kapitalien zu ſein, welche mir bis Oſtern 1849 zur Reparatur
übergeben werden indem jede dieſer Uhren von mir ſo in Stand geſetzt wird, daß ich
die möglichen ſpäteren Koſten der Werke ſelbſt tragen kann und werde.

L. Schulze, Uhrmacher in Halle, Ranniſche Straße Nr. 540.

Subſeriptions-Einladung.
Bei Lippert Schmidt in Halle iſt zu haben:

Berliner HOmnib n s.Zeitſchrift für Unterhaltung und Volkeéfreiheit. Redacteur: Ad. Wolff.
Wöchentlich erſcheinen 3 Nummern mit „Sieben Todſünden und

»Berliner Zeitung u. ſ. w. für den Vierteljahrspreis von nur 12

Ein in vier C- Federn hängender ſehr Jn meiner Weinſtube täglich
guter halbverdeckter Kutſchwagen ſteht zu friſche Auſtern pro 100 Stück
verkaufen auf dem Franke'ſchen Ritter 22 Friedr. Kühl,
gut zu Geißelröhlitz bei Merſeburg. Leipz. Straße Nr. 284.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Zur Kleinkirmeß Sonntag den 19.
d. M. ladet ergebenſt ein

der Gaßwirth Schmidr
in Reideburg.

Freiimfelde.
Letzte Kleinkirmeß Sonn-
tag, Montag und Diens-
tag den 19., 20. und 21.

S November.
T 7e

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute früh 21 Uhr erfolgte glück-
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von
einem muntern Knaben beehrt ſich hiermit
anzuzeigen

Halle, d. 18. November 1848.
Tauſch.

e v

Todes Anzeige.
Geſtern Mittag um 11 Uhr entriß mir

der Tod meinen lieben Mann, den Kauf-
mann Friedrich Ferdinand Humme.
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeige
ich dieſes für mich ſo betrübende Ereigniß
allen ſeinen vielen Freunden in und außer-
halb Halle hierdurch an.

Halle, den 17. November 1848.
Henriette Humme.

Todes Anzeige.
Am 14. October endete im Dienſte des

Vaterlandes unſer geliebter Sohn und
Bruder, Wilhelm Frenkel, 22 Jahr
alt, am Nervenfieber ſein junges Leben. Er
ſtand beim 27. Jnf. Reg. als Musketier in
Koblenz am Rhein. Fern von ſeiner Hel-
math und den gelkebten Seinigen, mitten
unter Unruhen und Kriegsgetümmel, rief
ihn der Friedensengel ab ins Land der
Ruhe. Sanft rühe ſeine Aſche!

Dieſe betrübende Anzeige widmen wir
ſeinen Bekannten und Freunden in der
Heimath.

Dornitz bei Cönnern a/S.,
November 1848.

Der Vater, die Brüder und die
Schweſtern.

den 16.

Bei unſerer Abreiſe von hier nach Ame
rika ſagen wir allen unſern lieben Ver
wandten und Freunden ein herzliches Lebe-
wohl.

Halle, den 17. November 1848.
Julius Grüneberg

nebſt Familie.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 19. November 1848.

Deutſchland.
Es wird, wie wir vernehmen, unter einem Theile der

Landbewohner die Beſorgniß verbreitet, daß in Folge der Ver-
legung der National- Verſammlung nach Brandenburg und der
damit in Verbindung ſtehenden einſtweiligen Vertagung derſel-
ben eine Beſchrankung der dieſer Verſammlung zur Berathung
vorliegenden und ſelbſt der bereits publicirten Geſetze, welche
eine Verbeſſerung der Lage der landlichen Grundbeſitzer be
zwecken, eintreten konne. Wir halten uns deshalb verpflichtet,
hiermit die beſtimmte Verſicherung auszuſprechen, daß die Re
gierung Sr. Majeſtat des Königs feſt entſchloſſen, auf dem
ſeit dem Maärz betretenen Wege zur Begründung der verheiße-
nen verfaſſungsmäßigen Freiheit fortzuſchreiten nicht im Ent-
fernteſten beabſichtigt, in die freie und unabhängige Berathung

und Beſchließung der Verſammlung der Vertreter des Landes
über die denſelben vorliegenden Geſetzentwurfe irgendwie ſtoörend
einzugreifen, oder ihrerſeits eine Aenderung der in Ueberein-
ſtimmung mit jener Verſammlung bereits erlaſſenen und in vol-
ler Kraft beſtehenden Geſetze zu beantragen.

Merſeburg, den 16. November 1818.
Königliche Regierung.

(gez.) v. Witzleben.

Prote ſtder

conſtitutionell-monarchiſch geſinnten Abgeordneten,
die von Sr. Majeſtät dem König ausgeſprochene Verlegung

der National Verſammlung betreffend.
Die unterzeichneten Abgeordneten halten es dem Lande

und der Verſammlung gegenüber fur ihre Pflicht, die Grunde
anzugeben, die es ihnen unmöglich machen, der heutigen
Sitzung länger beizuwohnen oder an einer ſpätern Sitzung
in Berlin Theil zu nehmen. Das Geſetz v. 8. April d. J., auf
Grund deſſen die Verſammlung zur Vereinbarung einer Verfaſ-
ſung zuſammengetreten iſt, enthält keine Beſtimmung daruber,
wo der Sitz der Verſammlung ſein ſolle. Die Wahl des
Verſammlungs Ortes iſt ſomit der Krone uberlaſſen. Sie
hat davon Gebrauch gemacht, indem ſie die Abgeordneten
nach Berlin einberief, und ſie ubt daſſelbe Recht, indem ſie
die Verſammlung jetzt nach Brandenburg verlegt.

Doch nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht
zu einer ſolchen Verlegung iſt unſerer Ueberzeugung nach
vorhanden, weil unter den obwaltenden Umſtänden dieſe Maß-
regel das einzige Mittel iſt, die Verſammlung dem Terroris-
mus, der hier gegen ſie geübt wird, zu entziehen und mit
der Freiheit der Berathung die Würde derſelben
wieder herzuſtellen. Daß mit dieſer Verlegung bis z
dem Augenblick, in welchem die Ausführung derſelben mög

iſt es die Pflicht der Verſammlung, derſelben durch ſofortige

lich iſt, eine Vertagung verbunden werden mußte, folgt dar
aus, daß die Regierung mit ſich ſelbſt in Widerſpruch treten
wurde, wenn ſie die einmal erkannte Unfreiheit auch nur auf
eine kurze Zeit dulden wurde.

Jſt hiernach das Recht der Krone zu der heute eroffne
ten Anordnung unſerer Ueberzeugung nach außer Zweifel, ſo

Schließung der Sitzung Folge zu geben. Thut ſie dies nicht,
ſo halten wir ſie von dem Augenblick an fur eine ungeſetz-
liche, an welcher Theil zu nehmen die Pflicht uns verbietet.

Sollte deſſenungeachtet die Verſammlung ihre Berathun-
gen fortſetzen, ſo proteſtiren wir gegen die etwa zu faſſenden
Beſchluſſe und erklaären, daß wir ſie weder fur das Land
noch fur uns als verbindlich anerkennen können.

Berlin, den 9. Novbr. 1848.
Tamnau, v. Borries, Schütze, v. Bruünneck, Hofer,
Feldhaus, Rehfeld, v. Schleider, Kaiſer, Blo-
dau, Fliesbach, Heſſe (Solingen), Kuüüpfer, Herholz,
Lingenau, Dallmann, Dr. Funcke, Herrmann, Mül-
lenſiefen, Neubarth, v. Daniels, Scheid, Mätzke,
Wiethold, Scholz (Meſeritz), Arnold (Danzig), v. Meu-
ſebach, Geßler, v. Kleiſt, v. Reichmeiſter, Milde.

Mit Bezug auf das Schreiben, welches der erwählte Aus-
ſchuß der Rechten und des rechten Centrums an das Miniſte
rium gerichtet hat, (ſiehe die geſtrige Nr. des Cour.) ſagt die
Parlaments Correſpondenz:

Wir erfahren daß dieſer Schritt ſich mit einem Beſchluſſe
des Staatsminiſterii, der aus eigener Entſchließung derſelben
bereits hervorgegangen war, gekreuzt hat. Die Einberufung
der Nationalverſammlung nach Brandenburg iſt daher vielleicht
noch in einer kurzeren Friſt vor dem 27ſten zu erwarten.

Der Unterſtaatsſekretair Baſſermann ſoll ſich große Mühe
gegeben haben, hier eine Verſtändigung zwiſchen den verſchiede-
nen Parteien herbeizuführen.

Einem zweiten nicht ſo verbürgten Gerüchte zufolge ſoll der
bekannte Führer des Centrums (wir hoffen zur Ehre dieſer
Partei nicht in ihrem Auftrage) bei den Unterhandlungen mit
Hrn. Baſſermann als Ultimatum die Thronentſagung des Kö-
nigs und die Bedingung geſtellt haben, daß der Prinz von
Preußen als Nachfolger ſich einer Verfaſſung zu unterwerfen
habe, die ihm jeden Einfluß auf die Regierung des Landes ent-
ziehe.

Um die Verwickelung unſrer Zuſtande klar zu machen, darf
eine Anſchauungsweiſe nicht übergangen werden, die man von
manchen Seiten ſehr geſchäftig zu verbreiten ſucht Man
giebt zu verſtehen, eine gewiſſe Partei habe den Koönig zu
dieſen äußerſten Schritten gedrangt, um ihn in ein unzerreiß-
bares Netz zu verſtricken und ihn auf dem Throne ferner un
möglich zu machen. Man fuühlt die Abſicht der Umſturzpartei,
Zwieſpalt in das Feldlager derer zu tragen, die an dem conſti
tutionellen Köonigthum feſthalten, aus ſolchen Jnſinuationen nur
allzu deutlich heraus.

Wird das Land nun endlich die Augen offnen und erkennen,
daß wir am Vorabende des Kampfes ſtehen zwiſchen der con
ſtitutionellen Monarchie und der rothen Republik! Nur Ein
tracht und Treue kann uns vor dem Abgrunde bewahren, in
den der Fanatismus einer Partei uns zu ſturzen droht!

Berlin, d. 18. Nov. Die Haltung der Stadt war geſtern
unter dem Einfluß eines unausgeſetzten Regenwetters vollig

Mit der Entwaffnungruhig, die Straßen waren faſt einſam.

h
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der Burgerwehr fahrt man fort, und, wie es ſcheint, erfolgreich,
da ſogar die Maſchinenbauer ihre Waffen abgeben zu wollen
erklärt haben ſollen. Deſto mehr Geruchte circulirten in der
politiſchen Welt. Daß das Miniſterium Brandenburg lange
bkeiben wird, glaubt man nicht, da es in ſich ſelbſt uneinig
en ſein ſoll. Auch ſollen ſämmtliche Oberpraſidenten
ehr ungunſtig über die Stimmung der Provinzen berichtet ha

ben. Man ſpricht von der Bildung eines Miniſteriums, deſſen
Vorſitz Herr Camphauſen übernehmen wurde. (Voſſ. Z.)

-HAGEI'9”uamoewwwwnwwnn ne
Mein Eintritt in das Miniſterium Graf Bran-

denburg.
Durch ihre Adreſſe vom 2. d. Mts. hat die National Verſammlung
des Königs Majeſtät gebeten, ſo ehrfurchtsvoll als dringend, den Gra-
fen Brandenburg von ſeiner Miſſion, ein Kabinet zu bilden, zu entheben.
An dieſer Adreſſe und ihrer Ueberbringung habe ich Theil genommen
und dennoch bin ich jetzt ein Mitglied eben dieſes Kabinets. Wie reimt
ſich das Auf welcher Seite liegt hier die Jnkonſequenz die Abtrün-
nigkeit? Frei, offen vor dem ganzen Lande will ich mich hier darüber
ausſprechen.

Die 250 Männer, welche ſeit dem 9. November noch jetzt als die
preußiſche Nationale Verſammlung berathen und Beſchlüſſe
faſſen, haben ſich außerhalb des Geſetzes geſtellt durch offene
Auflehnung nicht ſowohl gegen das Miniſterium Brandenburg, als ge

theure Freunde habe, als durch die von ihnen leider nicht erkannten Fol
gen ihres Verfahrens.

Und dieſe Einſficht, im Bunde mit meinem von Treue und Liebe für
mein Vaterland, für den König und unſer Fürſtenhaus ewig ſchlagenden
Herzen brachte meine ſonſt entſchiedene Abneigung zu einem Miniſterpoſten
zum Schweigen. Noch geſchwächt an Kräften, wie ich war, willigte ich
ein, an dem heißen Kampfe Theil zu nehmen, den die 250 durch ihren
offen erklärten Bruch mit der Königsgewalt entzündet haben.

Jn dieſem Kampfe ſtehe ich entſchloſſen auf Seiten des Königs, der
Regierung und ſtehe und kämpfe mit jedem Miniſterium, welchen Na
men es auch an ſeiner Spitze trage nur danach fragend und trachtend,

daß die von der Nation geforderten und ihr auch verbrieften Grundfrei-
heiten gewahrt und ausgebildet zwerden 1) nach dem Princip
men Selbſtbeſtimmung der Perſon, der Familie, der Ge
meinde,

d. h. die Freiheit der Jndividuen und Vereine ſoll in allen Stücken
durch politiſche, durch poſitive Geſetze nicht weiter eingeſchränkt wer
den als das Zuſammenleben der Menſchen, das Gemeinwohl es
uab weislich gebietet,

2) nach dem Prinzip der Mitbeſchließung der Nation bei der Ge
ſetzgebung jeder Art durch ihre Vertreter gewählt von ihr
ſelbſt, mit der Wahlberechtigung, wie ſie der VerfaſſungsEntwurf
der Commiſſion der National Verſammlung beſtimmt hat.

Jch habe mich über zeugt, daß auch das Kabinet Brandenburg
ganz etwas Anderes als ſo thöricht iſt, zu wähnen, es ſei et
was Anderes haltbare möglich. Vor Allem aber bin ich auch
von unſerem Könige ſo gewiß, wie von mir ſelbſt, daß er heilig

halten wird, was er zugeſagt mit ehrlichem Sinn und uner
gen das Geſetz ſelbſt, gegen die Regierungs Gewalt des Kö ſchütterlich und fürwahr, die Wahrhaftigkeit iſt mehr bei ihm,
nigs dieſe letztere durchaus und entſchieden als conſtitutionell auf-
gefaßt.

als bei ſeinen Gegnern.
Das Miniſterium wird es bald durch Thaten zeigen, daß es die

Und daher bin ich in das Kabinet eingetreten. Am 11. wurde ich volle Freiheit in dem vorhin bezeichneten Sinne ehrlich und aufrich-
dazu aufgefordert. Jch war noch ſehr leidend von einer Krankheit, die tig will, daß der Glaube an ſeine zurückſchreitenden (reactiongiren)
mich auch verhindert hatte, in der Sitzung der National Verſammlung Beſtrebungen ein Wahn iſt, ein Urtheil, geſprochen von der jetzt
vom 9. zu ſein. Als ich die Nachricht erhielt von dem Beginnen der Ver ſo leicht von jedem Winde bewegten Menge vor der Anhörung der
ſammlung nach Verkündigung der Verlegungsbotſchaft, fühlte ich mit
dem tiefſten Schmerze ſogleich,

daß es ſich fortan um etwas ganz Anderes handle, als um
die Wegſchaffung des Kabinets Brandenburg daß es
vielmehr der Wegſchaffung der Krone, des Königthums
ſelber gelte, nicht zwar nach der Abſicht, wenigſtens der großen
Mehrheit der Deputirten unter denen ich ſo viele höchſt ehrenwerthe,

Betheiligten und darum bei Gott und redlichen, geiſt- und herz
geſunden Menſchen verwerflich und verdammlich.

Die Rettung des theuren Vaterlandes iſt mein glühender Wunſch.
Jch fühle mich ſtark, durch die Kraft meiner Ueberzeugung, durch
den unerſchütterlichen Glauben, daß der Sieg der gerechten Sache
zufallen muß. Und er wird es.

Berlin, den 15. November 1848. Rintelen.
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Bekanntmachungen.
Gutsverſteigerung.

Das Gut des Herrn Gottlob Am- s Mbroſius Reuße zu Leislau in der Graf- det im ganzen Lande die entſchiedenſte Mißbilligung.
Majeſtät! Der

ſchaft Camburg,

Von den Wahlmännern des Querfurter Kreiſes ſind nachſtehende Adreſſen

An Se. Majeſtät den König.
Schritt, den das Miniſterium Brandenburg gethan hat, fin-

Er zerſchneidet das Band der
welches gegen 50 große Treue, welches bis jetzt das Volk an den Thron geknüpft hat; er fordert uns Alle

Acker (à 200 zehnell. [IRth.) Grundfläche auf, uns wie Ein Mann dagegen zu erheben!
hat ſoll im daſigen Gaſthofe

Mittwochs den 29. Nov. d. J.
Vormittags 10 Uhr

Jſt es noch möglich, dieſen Schritt, der die Krone ſelbſt gefährdet, rückgängig
zu machen, ſo vereinigen wir unſre Bitten mit denen des Krieger- Vereins in Mag-

deburg, und keſchwören Ew. Majeſtät, an Stelle dieſes, den Volksrechten feindlich
erſt im Einzelnen, dann im Ganzen verſtei entgegentretenden Miniſteriums, Männer zu berufen, die das Vertrauen des Volks beſitzen
gert und die bei dieſem Verkaufe geſtellt
werdenden Bedingungen vorher mitgetheilt e

Unter allen Umſtänden aber möge von Ew. Majeſtät uns zu unſrer Beruhigung
die Verſicherung gegeben werden, daß unſre Deputirten, mit der Freiheit zu handeln,

werden durch Carl Zeutzſchel in Cam- nicht auch die perſönliche Freiheit verlieren und die Vertheidigung der Rechte des Volks
burg.

Ein Landgütchen mit ungefähr 25 gro
ßen Acker Flächenraum in der Srafſchaft

mit dem Leben kdüßen müſſen.

An die preußiſche National-Verſammlung.
Hohe National-Verſammlung! Vertreter des preußiſchen Volks! Eure Auffor

Eamburg iſt aus freier Hand zu verkaufen derung iſt uns ins Herz gedrungen, und wir rufen Euch zu: Haltet feſt und bewah
durch Carl Zeutzſchel in Camburg.

1800, 1500, 500 und 300 ſind
ret den edeln Sinn der Euch jetzt beſeelt und ein einmüthiges Handeln hervorgerufen hat!

Laßt Euch durch keine volksfeindliche Beſtrebung irre leiten, denn die gerechte
auf ländliche Grundſtücke und 1000, 300 Sache wird und muß ſiegen!

und 200 auf Häuſer in der Stadt Allen Euren Beſchlüſſen treten wir aus voller Ueberzeugung bei und werden ſie
auszuleihen. 6000, 3000 und 1100 e durch die uns zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mittel zu unterſtützen bemüht ſein

werden zur erſten Hypothek auf Acker zu
leihen geſucht durch A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Querfurt, den 16. November 1848.
Die Wahlmänner des Querfurter Kreiſes.

berathen, angenommen und an den Ort ihrer Beſtimmung abgeſendet worden.

e
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An unſere Mitbürger!
Die hieſige demokratiſche Zeitung meldet in einem Extra-Blatt, daß

die National- Verſammlung in Berlin entſchieden habe: das Miniſterium
Brandenburg ſei nicht berechtigt, ferner über Staats Gelder zu verfü-
gen und Steuern zu erheben. Hieran knüpft jenes Blatt die Aufforderung,
daß jeder Staatsbürger, welcher es mit der Wohlfahrt des preußiſchen
Staates redlich meint und nicht zum Hochverräther werden will, keinerlei
direkte Staatsſteuern oder Gerichtskoſten an königliche Kaſſen mehr zah-
len möge; daß vielmehr dieſe Kaſſen durch Verſiegelung und Bürgerwachen
in der Art geſichert werden müßten, daß auch nicht Ein Pfennig davon
mehr ausgegeben werde.

Wir brauchen nicht erſt darauf aufmerkſam zu machen, daß eine ſolche
Maßregel das großte Unglück für unſern ganzen Staat herbeifuühren würde.
Es mußten dadurch alle Auszahlungen fur öffentliche Bauten, für Mili-
tair, für Beamte, für Schulen und Kirchen c. ins Stocken kommen, eine
große Zahl Familien in die größte Noth gerathen, die Ausführung von
Recht und Geſetz aufhören und uberhaupt alle ſtaatliche Ordnung uber
den Haufen geſturzt werden.

Demnach kann ein ſolcher Beſchluß nicht als zum Nutzen des Landes
gefaßt betrachtet werden und bei aller Billigung früherer Maßnahmen der
NationalVerſammlung, bei dem unbedingteſten Willen keines der Rechte
des Volkes irgend aufzugeben, muß man doch dieſen Schritt gewiß nur
als e n hck hege beklagen, welchem in keiner Weiſe Folge gegeben
werden darf.

Obſchon wir nun die feſte Ueberzeugung haben, daß keiner unſerer Mit-
burger irgend Neigung haben wird, den Aufreizungen jenes demokratiſchen
Blattes zu folgen, ſo wollen wir doch nicht unterlaſſen, hierdurch noch
ausdrücklich daran zu mahnen, daß wir Alle bis zur Gultigkeit neuer Ge
ſetze den beſtehenden unterworfen ſind, daß keine einſeitige Erklärung der
National Verſammlung von ſolchen entbinden kann und daß nur in der
ſtrengen Befolgung der Geſetze in ſo bedrangten Zeiten das Heil des
Staates und mit ihm das Heil aller ſeiner Buürger zu bewahren iſt.

Halle, den 18. November 1848. Der Magiſtrat.



Warnung. SDa die Jagd in der Kirchedlauer Flur
verpachtet iſt ſo wird hiermit Jeder vor
Wildfrevel in genannter Flur ernſtlich ge
warnt, indem die Gemeinde in Gemein-
ſchaft der Pächter mit aller Strenge ihr
Recht wahren und etwaige Uebertretungen
ſtreng beſtrafen werden.

Kirchedlau, den 15. Nov. 1848.
Die Ortsbehörde.

Eine blaue Mütze iſt auf der Promenade
am 17. d. M. verloren gegangen. Der
Finder wird gebeten, dieſelbe bei Fehling
auf der Promenade abzugeben und erhält
angemeſſene Belohnung.

Jſt denn der Herr G. Eichardt noch
nicht retour von Zeitz, wo er mehrere Gel-
der mitbringen wie er mir verſprach, und
dann ſein armes Dienſtmädchen davon be
zahlen wollte. Berger.

Balsamum Hepar-Sulphuris
F F zur unfehlbaren, ſchmerzloſen

und radikalen (nicht palliativen)
h Heilung der Hühneraugen em

S pfiehlt Unterzelchneter. Preis
für die Doſis nebſt Gebrauchs-

Anweiſung 15 und 10 und wird, da
ich erfahre, daß Vorgänger durch Täuſchung
das Vertrauen des Publikums geſchwächt,
die Hälfte des Betrages bei Abholung des
Präparats und die andere Hälfte nach über
zeugter Wirkung entrichtet. Logis im Lö
wen, Leipziger Straße von 2 5 Uhr zu
ſprechen. Ludwig Oelsner,

autoriſirter Operateur.
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Unſre Landwehr wird einberufen ſie wird gewiß ihrer Pflicht treulich Folge leiſten

zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung in der Provinz, ſie wird aber auch bei
dem herannahenden Winter mit banger Sorge erfüllt ſein wegen der Erhaltung ihrer
Familien wenn der Dienſt ſie außerhalb der Stadt führen ſollte. Mitbürger! laßt ſie
uns von dieſer drückenden Sorge befreien, ſteuern wir nach Kräften hierzu bei, damit
unſre Landwehrmänner ruhigen Gemüths ihre Pflicht erfüllen können. Zur Annahme
von Beiträgen ſind gern bereit Wucherer. Runde. Jacob.

Die Unterzeichneten werden ihre Steuern nach wie vor fortzahlen. Sie erwarten
die angedrohten Folgen dieſes Hochverraths und bitten Gleichgeſinnte, ihre Meinung
öffentlich auszuſprechen. Brauer. Colberg. Lippert. Runde.

Der F. 1 des proviſoriſchen Statuts der Halleſchen Bürgerwehr lautet:
„„Zweck der zu Halle errichteten Bürgerwehr iſt: Schutz und Aufrechthal-

tung der Ruhe der Stadt, ſo wie Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums
und in der geſtrigen Sitzung des Stabes, der Führer und Vertrauensmänner der Halle-
ſchen Bürgerwehr hat man anerkannt, daß man lediglich an dieſer Beſtimmung feſt
halten und alle politiſchen Meinungen bei Seite laſſen wolle.

Werden, mit Hinblick auf dieſe Beſtimmungen und Beſchlüſſe, die 90 Studenten
ihre in Nr. 271 des Halleſchen Couriers abgegebene Erklärung zurücknehmen? oder
von ihrem Eintritt in die Halliſche Bürgerwehr abſtehn

Formulare zu Stammliſten der Heute, Sonntag, den 19. d. M., Nach
Bürgerwehr verkauft à Buch 7 mittags 2 Uhr werden im Prinz Carl alle
die Steindruckerei von A. Rietz in Na,um- Geſellen der Stadt Halle zu einer wich-
burg, kleine Jakobsſtraße. tigen Berathung hiermit eingeladen.

Ein Kapital von 3850 erſte und ein Der Vorſtand.
ſolches von 2000 zweite Hypothek wirdzum Januar und April k. J. geſucht. Nä Fortſetzung d großen Uhren-
beres unter H. A. poste restante Hel- uetion.
drungen. Freitag, den 24. d. M., Vormittags9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ſollen große

Pfeffergurken empfiehlt Ulrichsſtraße Nr. 20
G. Lincke, Alter Markt Nr. 695., 300 Stück Haus-, Ketten-,

Rahm-, Poſt-, Schlag und
Wecker-Uhren

meiſtbietend verkauft werden.
Weißen und braunen weſtindiſchen Ho-

nig verkauft im Ganzen und Einzelnen
Robert Lehmann. Brandt.

Hauptverſammlung
der vereinigten Müllergeſellen des Regierungs-Bezirks Merſeburg Sonntag den 26. Nov. 1848

in der goldenen Egge zu Halle.
Durchſicht der Statuten und Abgabe derſelben ſowohl an den Wohllöbl. Magiſtrat zu Halle als auch an die Königl. Regie-

rung zu Merſeburg. Jm Auftrage des Vorſtandes: H. Richter.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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